aufbauen foll auf dem Leſen und Verſte 


zu verloben?“ 


36. Jahrgang. 
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Der Streit um den griechiſchen 
Sprachunterricht. 


Die große Reformbewegung auf dem Gebiete 


des höheren Schulweſens in Preußen hat ſchließlich 
in einer Weiſe ihre Erledigung gefunden, die 
eigentlich niemanden von den Betheiligten ſo 
recht befriedigt. den Anhängern des Alten iſt 


zu viel genommen, die Forderungen der Neuzeit 


ſind anderen wieder nicht genügend berückfichtigt, 
und fo darf es denn nicht befremden, wenn 
mit den „Lehrplänen und Lehraufgaben für die 
höheren Schulen“ und der „Ordnung der 
Reifeprüfungen” 
noch durchaus 
kommen iſt. 


nicht zum Stillſtand 
Unſeres Erachtens liegt 
Grund darin, daß man von dem heutigen 
Gymnaſium recht viel verlangt, nationale Er- 
ziehung auf klaſſiſcher Grundlage mit gebührender 
Berückſichtigung der Neuzeit in den mathematiſch- 
naturwiſſenſchaftlichen und neuſprachlichen Fächern, 
und dabei nicht den Muth gehabt hat zu gründ- 
lichen Abſtrichen, wo dieſe möglich ſind. 

Der Gegenſtände ſind zu viel, die heute auf 
dem Gymnaſium unterrichtet werden. Sollen 
die Knaben und Jünglinge nicht verkümmern, ſo 
giebt es zwei Wege für den Betrieb des Unter- 
richtes, entweder die Lehrfächer werden ver- 
mindert, oder die Anforderungen in einem 
oder mehr Fächern herabgeſetzt. Der letzte Weg 
iſt in den Verordnungen von 1891 eingeſchlagen 
worden. Die Lehrziele für Latein ſind um etwas, 
die für Griechiſch um vieles zurückgeſchroben 
worden auf das „Verſtändniß der bedeutenderen 
klaſſiſchen Schriftſteller der Griechen“. 

Es war und iſt ein beliebtes Schlagwort der 
klaſſiſchen Philologen, der griechiſche Unterricht 
beſonders werde betrieben, um die Jugend ein- 
zuführen in den Geiſt des klaſſiſchen Alterthums. 
Wieviel hierbei auf Schein und wie wenig auf 


ge- 


Sein beruhte, wollen wir jetzt nicht unterſuchen, 


ſondern einmal annehmen, es ſei bis zum 
Jahre 1891 wirklich ſo geweſen, man habe 
das Kunſtſtück verſtanden, unreifen, im 
Werden begriffenen Menſchen mit einigen 
Bruchſtücken aus der großen Literatur der Griechen 


den Geiſt einer weitumfaſſenden Culturepoche 


beizubringen. Zugegeben das, ſo wird man doch 


Bl — annehmen dürfen, daß heut zu Tage 


verringerter Stundenzaht 


riechiſchen Klaſſiker. 

An dieſem „Geiſte des klaſſiſchen Alterthums“ 
tu zweifeln, in den unſere heutigen Gymnaſiaſten 
eingeführt würden, haben ſich aber ſchon längere 
Zeit recht viele Menſchen die Freiheit genommen, 
und dieſe Zahl hat ſich vergrößert mit der vermin- 
derten Stundenzahl des griechiſchen Unterrichtes. 
Dieſen konnte aber immerhin entgegengehalten 


werden, daß ſie als Laien doch nicht recht zu 


einem Urtheile über dieſe Frage berufen ſeien, 
wenn ſchon Tauſende davon dieſen „Geiſt“ an 
ihrem eigenen Leibe erfahren hatten. 

Um ſo ſchwerer aber wiegt es, wenn ein klaſſi- 


. ſcher Philologe von Jach, der mitten im Unter- 


richte, der philologiſchen Wiſſenſchaft und den 


brennenden Tagesfragen fteht, eine Löſung vor- 
ſchlägt, die ſo verblüffend einfach iſt, wie der 
Muth ſeiner Ueberzeugung anerkennenswerth. 


Man ſchaffe den griechiſchen Unterricht überhaupt 


gab, der feinen Zweck nicht mehr erfüllt, das ift 
der Schluß, zu dem Fr. Bahnſch in den zwei 
FCC 
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Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher 


„Etwas möcht' ich wiſſen!“ ſagte währenddeſſen 


; Sitte zu Herrn Krebs von Aunkelsberge, „Was 


finden Sie eigentlich an meiner Schweſter Ulla?“ 

Der junge Mann lachte ein wenig weinſelig. 

„Was ich an Fräulein Ulla finde?“ wiederholte 
er. „Dott, iſt fie nicht ein hübſches Mädchen? 
Und dann von ſo altem Adel und ſo undeheuer 
gebildet! Ihr Papa erzählte mir, ſie ſei danze 
zwei Jahre in einer Penſion deweſen!“ 

„Ja, dann itt fie allerdings ungeheuer gebildet!” 
machte Litte ſarkaſtiſch. „Sie gefällt Ihnen 
alſo; Sie haben wirklich die Abſicht, ſich mit ihr 


„Danz dewiß! Papa Rohnsdorff ſadte mir 


noch eben, ich hätte einen toloſſalen Eindruck auf 


ihr Her; demacht! Na ja, das wundert mich 
allerdings nicht! Mein Papa wird ſich freuen, 
wenn er morgen das Teledramm betommt!“ 

„Schon morgen? — Und Sie haben factiſch 
nichts an Ulla auszuſetzen? Gar nichts? Iſt 
Ihnen nichts an ihr aufgefallen? Denken Sie 
einmal nach!“ 

Herr v. Kunkelsberge ſah ſie fragend an. 

„Hm, ſchwer!“ meinte er dann. „das Einzide 


wäre, daß fie ein wenid viel fpricht!” 


„Das haben Sie alſo wirklich herausgefunden?“ 
lachte Litte, ſich an Ullas „Ja! Ja!“ und „Nein! 

ein!“ erinnernd. „Doch das iſt es nicht! Diel 
W viell“ 

Wieder dachte er angeſtrengt nach; und dann 
fuhr er plötzlich in die er e ie 

„Um Dottes Willen!“ rief er. „Ich habe nicht 
darauf deachtet — fie wird doch das „L“ aus- 
ſprechen können?“ Be 

„Tann fie!” copirte Litte. „Noch ſchlimmer! 
Einfach ſcheußlich!“ 

„Scheußlich?“ ſtammelte er entſetzt. „aber 
was tann das fein? Macht fie Dedichte? Oder 
bläſt ſie die Flöte? Oder am Ende dar — 
ſchnupft ſie?“ 5 

Litte legte ihr Geſichtchen in ernſthafte Falten. 

„Nichts von alledem!“ erwiderte ſie. „Das 
könnte man ihr abgewöhnen! Es iſt ein Cardinal- 
fehler!“ 


vom Jahre 1891 die Frage 


der 


* Wat m 


hen der 


Derind 


5 Broſchüren gelangt: „Die Zukunft 
des griechiſchen Sprachunterrichtes auf den Gnm- 
naſien“ 1891 und „Der Streit um den griechiſchen 
Sprachunterricht“ 1893. 

Bahnſch geht von der Ueberzeugung aus, „der 
griechiſche Sprachunterricht kann heute nicht 
mehr (oder noch viel weniger als früher) ſein 
Ziel erreichen, die Schüler ſprachlich fo weit aus- 
zurüſten, daß fie fähig ſind, die griechiſchen 
Schriftſteller in der Urfprache mit einiger Gicher- 
heit und Selbſtändigkeit zu leſen“. Die Beweiſe 
für dieſe Anſicht ſind ſo ſchlagend, daß die mehr 
oder minder ſtürmiſchen Verſuche der Gegner, 
ihn zu widerlegen, daran nichts ändern können. 
So erklärte 3. B. Profeſſor v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf in Göttingen 1892, wo er doch noch die 
Wirkungen der altenunterrichtsweiſe prüfen konnte, 
ſein, des Univerſitätslehrers, Unterricht mache ihm 
erſt wieder Freude, ſeitdem er dahin gekommen 
jei, keinem Studenten der Philologie eine Un- 
wiſſenheit übel zu nehmen, enden ruhig die 
Endungen des Plusquamperfects, die Bedingungs- 


ſätze und die Cäſuren des Hexameters zu erklären. 
Wie wird das mit den Sprachkenniniſſen aber 


jetzt werden, wenn Jahre lang in den oberen 
Klaſſen nur gelegentlich, um den Schriftſteller zu 
verſtehen, die Schüler auf dergleichen Dinge hin- 
gewieſen werden? . 

Ein achtenswerther Gegner von Vahnſch, 
Director Kanzow in Gumbinnen, meint anderer- 
feits, „wir erreichen es doch, daß der Homer 
ſchließlich mit leidlicher Fertigkeit geleſen wird, 
daß der Primaner, allerdings nach eingehender 
Beſprechung und vielfacher Hilfe, im Gtande iſt, 
eine Demoſtheniſche Rede, ein Gophokleifches 
Drama glatt und in erträglichem, zum Theil ſelbſt 
gewandtem Deutſch zu übertragen.“ 

Das iſt es aber eben, was B. an dem heutigen 
Betriebe des Griechiſchen auszuſetzen hat. „Ein- 
gehende Beſprechung und vielfache Hilfe“ find 
nothwendig, damit der Primaner einige wenige 
Kusſchnitte aus der großen Literatur der Griechen 
in mühſeliger Penſenarbeit bewältigt. deshalb 
kann dieſer Unterricht heute ſchon gar nicht mehr 
leiſten, was er doch eigentlich ſoll, die Bekannt 
ſchaft mit dem Geifte des Kellenenthums ver⸗ 
mitteln. Iſt die griechiſche Sprache an ſich denn 
aber ſo wichtig, daß ſie um ihrer ſelbſt willen 
getrieben werden müßte? Doch wohl kaum. 
ſchaftlicher Bildung. Abge⸗ 


5 


ſeben von der Bedeutung für die logiſche Schulung 


Darum fort mit dem unterrichte in der 
griechiſchen Sprache, die den Lehrſtoff des 
Eymnaſiums beſchwert, ohne ein befriedigendes 
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„Ein Tardinal ...“ 

Sie nickte düſter. 

„Ja! Sie hat ihn von Papa geerbt. Es iſt 
etwas Schauerliches, Grauſiges, das ſeden Mann 
mit ihr unglücklich machen muß. — Oh, glauben 
Sie mir“, ſetzte ſie mit einem ſchmachtenden 
Kugenaufſchlag hinzu, „nie würde ich fo herzlos 
geweſen ſein, meine eigene Schweſter zu ver- 
rathen, bei jedem Anderen könnte ich es ruhig 
mit anſehen, wie er daran zu Grunde ginge, 
aber bei Ihnen, Herr v. Kunkelsberge, bei 
Ihnen —“ 

Sie ſeufzte tief auf und legte ſich voll Melan- 
cholie die Hand über die Augen, um einen Lach- 
anfall zu unterdrücken. 

„Lieben Sie ſie denn ſo ſehr, daß ſie gar nicht 
von ihr laſſen, daß Sie nicht mehr ohne ſie 
leben können?“ 

„Lieben?“ wiederholte er erſchrecht und ent- 
rüſtet zugleich. „Aber ich bitte Sie, Fräulein 
Litte, wir find doch deadelt! Und für Deadelte, 
meint Papa, iſt das Lieben danz und dar nicht. 
Das iſt nur für das Volt, für die Tanaille!“ 

„Gott jei gedankt!“ ließ Litte ihre Hand wieder 
herabfallen und ſchaute den jungen Mann wie 
verklärt an. „Wie mich das tröſtet! Nun werden 
Sie ſich doch nicht blindlings in Ihr Unglück 
ſtürzen, nun werden Sie Ulla erſt genau beob- 
achten und dann ſich's erſt tauſendmal überlegen! 
Denn Sie — ich weiß es — Sie mit Ihrem hoch- 
herzigen Zartgefühl, Sie mit Ihrem ausgebildeten 
Sinn für das Schöne und Edle, Sie mit Ihrer 
angeborenen Nobleſſe — Sie würden das Schreck- 
liche nicht überlebt haben!“ 

Herrn v. Aunkelsberges Geſicht glänzte. 

„Endlich Jemand“, rief er entzückt, „der mich 
ertannt hat! Ja, Fräulein Litte, ich beſitze Zart- 
defühl und andeborene Nobleſſe, und darum — 
Sie dürfen mir das deheimniß mittheilen; ich 
werde o niemand ſoll auch nur das 

te davon erfahren. Was hat Zräulein 
Ulla für ein Debrechen?“ 

Sie beugte ſich zu ihm hinüber und deutete 
unauffällig auf das Trink. und Speiſegeſchirr. 
des Abendbrods, welches das Büffet bedeckte. 

„Ja, ein Gebrechen iſt's!“ raunte ſie ihm zu. 
„Oder noch beſſer ein Zerbrechen! Sehen Sie 
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Ergebniß aufzuweiſen, die mit heißem Bemühen 
gelernt werden muß, nur um baldmöglichſt ver- 
geſſen zu werden. Deshalb brauchen wir aber 
durchaus nicht auf das Schöne und Edle der 
griechiſchen Literatur verzichten, im Gegentheil, 


wenn wir die Zeit nicht mehr dazu verwenden, 
eine herzlich unvollkommene Kenntniß der 
griechiſchen Sprache zu erzielen, werden wir 
mehr davon übrig haben, 
Griechenthums einzudringen vermittels 
Ueberſetzungen. So ungeheuerlich dieſes klingen 
mag für ein echt klaſſiſch philologiſch Gemüth, B. 
weiſt geſchickt darauf hin, daß die neuen Lehrpläne 
ſelber dieſer Auffafjung nicht ferne ſtehen. Empfehlen 
ſie doch ſchon, um eine umfaſſendere Lectüre zu 
ermöglichen, die Heranziehung guter Ueber- 
ſetzungen. Man ſehe doch auch die Thätigkeit 
unſerer Realgymnaſien darauf hin an. die 
Schüler lernen dort die Griechen nur aus guten 
Ueberſetzungen kennen, und ein Blick in die Pro- 
gramme diejer Anſtalten lehrt, daß der Gewinn 
aus dieſem Unterrichte doch ein recht erſprießlicher 


ſein muß, ſonſt könnten die Schüler nicht mit 


auch nur einigermaßen befriedigendem Erfolge 
Kufſätze liefern, wie fie in der That aus dieſem 
Gedankengebiete geliefert werden. Als voll- 
wichtige Beweiſe dafür, daß man in den Geiſt 
der Griechen eindringen kann, ohne ihre Sprache 
zu beherrſchen, beruft B. ſich auf Goethe und 
Schiller. Es iſt ſehr leſenswerth, was er hier- 
über geäußert und zuſammengeſtellt hat. An 
dieſer Stelle mag nur ein Satz ſtehen, 
den W. v. Humboldt in einem Briefe an 
Schiller ausſpricht: „Ich denke, wir haben auch 
ſchon fonft mit einander davon geſprochen, daß 
Sie vielleicht weniger fein und richtig über die 
Griechen denken würden, wenn Sie ſelbſt griechiſch 
zu leſen gewöhnt wären. Soweit bin ich entfernt, 
die eigentliche Sprachkenntniß auch nur zu einem 
wichtigen Maßſtab der Vertraulichkeit mit dem 
Geiſte der Griechen zu machen, und Goethe und 
Herder, die beide vielleicht nur mäßig griechiſch 
wiſſen, ſind hier redende Beweiſe.“ 

Fällt nun aber der Unterricht in der griechiſchen 
Sprache fort, ſo kann die gewonnene Zeit für 
andere Zwecke benutzt werden. 

Durch ausgedehnten Gebrauch guter deutſcher 
Ueberſetzungen könnten die Schüler zunächſt leich- 
ter und gründlicher in die griechiſche Literatur 
ührt werden, als bisher. Dann könnte man 


Damit würde zugleich auch Raum geſchaffen 
„für die berechtigten und auf die dauer unab- 
weislichen Wünſche der Gegenwart: Die Auf- 
nahme des Engliſchen in den obligatoriſchen 
Unterricht und einen gründlicheren Betrieb des 
Deutſchen“. 


Auch hierin müſſen wir Bahnſch Recht geben. 


Die Zeiten ſind vorüber, da man ſich in den 
kleinen Baterländern deutſcher Zunge den Luxus 
leiſten konnte, daß Tauſende von jungen Leuten 
ihre beſte Zeit und Kraft auf das Erlernen 
zweier todter Sprachen verwenden konnten. Die 
heutige Zeit packt die Menſchen anders, ſie rückt 
den einzelnen wie den Völkern energiſch mit 
ihren Forderungen zu Leibe, denen ſich auf die 
Dauer keiner entziehen kann. Wiſſenſchaft und 
Kunſt, Handel und Technik Deutſchlands fordern 
heute gleichmäßig die obligatoriſche Einführung 
des Engliſchen, die nationale Einigung und das 
Volksbewußtſein, das Vorherrſchen des Deutſchen. 

B. will darum aber das Griechiſche nicht ganz 
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dort die vielen Sprünge an dem prachtvollen 
chineſiſchen Porzellan? Die geſtopften Rifje im 
Tiſchtuche und den Servietten? Bemerken Sie, 
daß keine Serviceſorte vollſtändig iſt, daß bei 
jeder ein Stück fehlt?“ 

Er nickte bejahend; es war wirklich ſo, wie 
Litte ſagte. Ueberall Unvollſtändiges, Gekittetes, 
überall Koſtbares mit Mindermerthigem gemiſcht; 
Freflich erklärte ihm Litte nicht den wahren 
Grund dieſer Thatſache; daß nämlich Frau 
Henriettens Kaushaltungskaſſe es in den letzten 
Jahren nicht erlaubt hatte, das Schlechtgewordene 
durch Neues und die Abgänge durch Gleichkoſt- 
bares zu erſetzen. Litte nannte eine andere 
Urſache. . 

„Und wiſſen Sie, woher das rührt?“ flüſterte 
fie, um von der eben eintretenden Ulla nicht ge- 
hört zu werden. „Don ihr, von Ulla! Oh, ſie iſt 
ſo entſetzlich jähzornig! Sie ärgert ſich ſo leicht. 
Oft ‚bloß über eine harmloſe Fliege an der 
Wand. Und dann zermalmt, zerſticht, zerbricht 
und zerreißt fie alles, was ihr unter die Finger ge- 
räth! Sie iſt dann im Stande, dem erſten Beſten 
ein Mefjer, eine Gabel oder eine Scheere an den 
Kopf zu werfen! Ein nettes Leben das für ihren 
Ehegatten, wie? Eines Morgens ſchlägt er die 
Augen auf und findet, daß fie fie ihm ausge- 
ſtochen hat! Oder er zieht ſeinen Frack an, um 
zum Ball zu gehen. Ulla aber iſt durch irgend 
etwas, vielleicht durch einen Traum, geärgert 
worden und in ihrer Wuth — na, als er 
ahnungslos auf dem Balle in feinem Frack er- 
ſcheint, merkt er plötzlich, daß nur die Knöpfe 
davon übrig geblieben ſind; das übrige hat Ulla 
zerſchnitten. Oder ſchließlich das Schlimmſte, was 
ſie hier ſchon zwei Dutzende mal gemacht hat — 
ſpielen Sie Klavier?“ 

„Leidenſchaftlich! Ich tomponire ſodar!“ 

„Um ſo trauriger! Sie haben alſo etwas 
componirt — eine Serenade, oder eine Sonate, 
oder gar eine ganze Oper — na! Gie laden ſich 
nun ihre Freunde ein, Profeſſoren, Kapellmeiſter, 
Kunſtkenner, und ſpielen ihnen die Oper vor 
von Anfang bis zum Ende! Nun geben Sie 
Acht, wie es kommt! Keine Hand regt ſich zum 
Beifallsklatſchen, kein Mund ſagt Ihnen ein 
Compliment, in keinem Auge leſen Sie Be- 


in den Geiſt des 
guter 


„oper wahriceinlich du einer „Einführung | 


in den Geift des Alterthums“ gelangen. ja bekannt, daß die Branntweinbrenner fel 


beſeitigt wiſſen. Als man es im 16. Jahrhundert 
in den Unterricht einführte, nahm man vorzugs⸗ 
weiſe Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Theologen. 
Dahin, in die Stelle mag es wieder rücken, d. h. 
es mag am Gymnaſium facultativ gelehrt werden 
für den, der es lernen will oder muß, wie das 
Hebräiſche. 

Das find in Kürze die Hauptgedanken der beiden 
Schriften von Bahnſch. Wir müſſen bekennen, 
daß wir mit Wärme dafür eintreten. Die Bor- 
ſchläge erſcheinen überall als reiflich durchdacht 
und, was die Hauptſache iſt, als durchführbar, 
und fie beſeitigen mit einem Schlage einen Uebel- 
ſtand, der unbeſtritten vorhanden iſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 23 Mal. Die unrichtige Mittheilung 
eines Reporters, der Miniſterrath habe ſich in 
der letzten Sitzung dahin ſchlüſſig gemacht, die 
Bier- und Branntweinſteuerprojecte fallen zu 
laſſen, hat die Frage hervorgerufen, wie denn 
die Reichsregierung die Mehrkoſten der Mili- 
tärvorlage — die Annahme derſelben vor- 
ausgeſetzt — zu decken vorſchlagen werde. Auf 
die Dauer kann man natürlich dieſe Mehrkoſten 
nicht durch Anleihen oder durch Erhöhung der 
Matricularbeiträge decken, nachdem die verbün- 
deten Regierungen ſich bei Einbringung der Vor- 
lage dahin verſtändigt haben, daß das Reich die 
erforderlichen Mittel ohne Belaſtung der Einzel- 
ſtaaten beſchaffen werde. den Gegnern der 


Militärvorlage kommt dieſe Erörterung außer- 


ordentlich zu Statten, da ſich jetzt ſchon heraus- 
ſtellt, daß ein nicht unerheblicher Bruchtheil der 
Wähler ein ſehr geringes Verſtändniß hat für 
den Nachweis, daß es principiell unmöglich fei, 
ſelbſt bei Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
über die bisherige Friedenspräſenziffer der 
Armee hinauszugehen und die im Antrag Huene 
geforderte Heeresverftärkung zu bewilligen. Man 
verſucht alſo jetzt mit dem Schreckbild großer 


Steuer- oder gar Monopol - Projecte zu 
operiren. die „Germania“ hat es mit 
dem ihr eigenen Scharfſinn herausgebracht, 


daß unter der „Jinanzmaßregel im großen Stil“, 
von der Freiherr v. Zedlitz im Arendt'ſchen 
„Deutſchen Wochenblatt“ geſprochen hat, nichts 


anderes zu verſtehen ift. als das Branntwein 


monopol. Sie kennt ſogar ſchon den Titel der 
Dorlage, der lauten ſoll: Geſetzentwurf betreffend 
Einführung einer Branntweintaxe. Nun iſt es 


trotz der vielbeſprochenen „Liebesgabe“ mit dem 
Branntweinſteuergeſetz von 1887 keineswegs zu- 
frieden ſind und daß ein Theil derſelben eifrig 
für die Einführung eines Rohſpiritusmonopols 
arbeitet, unter deſſen Aegide das Reich ihner 
dauernd „ausreichende Preiſe“ für ihre Pro- 
duction garantiren ſoll. Nur das iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß, ſei es im Reichsſchatzamt, ſei es im 
preußiſchen Zinanzminiſterium, eine bezügliche 
Vorlage für den Reichstag ausgearbeitet werde. 
Man muß ſich erinnern, daß dieſe Frage ſchon 
während der Verhandlungen der Militärcommiſſion 
über die finanziellen Verhältniſſe des Reichs auf- 
getaucht und daß es der Abg. Richter geweſen 
iſt, der durch einen Zwiſchenruf dem Schatz- 
ſecretär v. Maltzahn Gelegenheit gab, zu er- 
klären, wer behaupte, daß die Regierung 
ein Spiritusmonopol plane, der lüge. Wenn 
alſo die Zeitungen jetzt wieder einmal mit 
Monopolprojecten drohen, ſo iſt das lediglich ein 
Anachronismus, eine Reminiſcenz aus den Jahren 


geiſterung! Warum? Ulla hat ſich geärgert — 
vielleicht, weil's geſtern geregnet hat, während 
ſie ſich Sonnenſchein gewünſcht hatte! und im 
Zorn darüber hat fie Ihnen in Ihrem koft- 
baren Bechſtein ſämmtliche Saiten zerſchlagen, ſo 
daß niemand einen Ton von Ihrer Oper ge— 
hört hat!“ 

Sie ſchwieg einen Augenblick, um dem jungen 
Mann Zeit zu laſſen, ſich von ſeinem Erſtaunen 
zu erholen. 

„Aber“, machte er endlich, „das iſt ja dräßlich!“ 

„Ja, ja!“ beſtätigte Litte traurig. „Es hat uns 
allen ſchon viel Kummer bereitet. Und dabei ſieht 
man ihr's abſolut nicht an. Da ſchauen Sie nur, 
wie fie Graf Sternberg Hummermanonaiſe an- 
bietet! Wie ein ſanftes geduldiges Lamm, wie 
ein Engel, nicht wahr? Und dennoch — jede Woche 
hat ſie ein anderes Wort, über welches ſie in 
Jähzorn geräth.“ 

„Ueber ein Wort?“ 

„Ueber ein einfaches, ſimples, nichtsſagendes 
Wort! In dieſer Woche iſt's zum Beiſpiel 
„Nenophon“!“ 

„Tzenophon?“ 

„Nenophon!“ 

„Aber der iſt doch todt!“ 

„Gerade darum! Ulla hat ſeine „Anabaſis“ 
geleſen und ſich fo für ſeine Keldenthaten be- 
geiftert, daß fie ihn ſicherlich geheirathet 
haben würde, wenn er noch lebte! — Machen 
Sie doch eine Probe, Herr v. Aunkelsberge, 
damit Sie ſehen, daß ich Ihnen nichts vorflunkere. 
Sie wird gleich herkommen, um Ihnen Thee an- 
zubieten. Während Sie dann ein Glas nehmen, 
ſehen Sie Ulla ſcharf an und fragen fie langſam 
aber betonend: Wieviel Paraſangen wird 
Nenophon geſtern wohl gemacht haben? — Sie 
werden ſehen, wie zornig ſie darauf wird!“ 

„Meinen Sie wirtlich, daß ich ſollte?“ er 
widerte er zaghaft. „Wenn es defährlich würde!“ 

„Sie hat ja nur das Theebrett in der Hand!“ 
ermunterte ihn Litte. „Ueberzeugen Sie ſich 
alſo; Ihr ganzes, theures Glück ſteht ja auf dem 
Spiele!“ 3 

Sie machte ihm ein Zeichen, nichts zu er 
widern und deutete verſtohlen auf Ulla, die ſich 


— 


eine erheblicher Zunahme 
der reine Ueberſchuß hat betragen 
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1882 und 1886. Für die Regierung legt zur 
Zeit gar kein Anlaß vor, ſich über die Dechungs- 
frage den Kopf zu zerbrechen, fo lange der Reichs- 
17 der die Heeresvermehrung und die Koſten 
füt dieſelbe bewilligen ſoll, noch gar nicht ge- 
wählt iſt. Es wird doch darauf ankommen, ob 
die Vorlage bewilligt wird und wie die fie be- 
willigende Mehrheit beſchaffen iſt. denn es er- 
ſcheint ausgeſchloſſen, daß Diejenigen Par 
keien, von deren Stimmen ſchließlich das Zu- 
ſtandekommen der Militärvorlage abhängt, ſich 
mit der Regierung nich über die Deckungsfrage bei 
Zeiten verſtändigen. die Gegner agrariſcher 
Steuerexperimente follten dafür ſorgen, daß fie 
in der Lage ſind, bei dieſer Entſcheidung ein 
Wort mitzuſprechen. 

* [Die Kaiſerin] iſt Mitglied von 13 Berliner Cor- 
porationer und Vereinigungen, die ſich der Mohlthätig- 
keit auf chriſtlicher Grundlage widmen. den höchſten 
ſtändigen Jahresbeitrag, 1500 Mk., erhält die Berliner 
Stadtmiſſion, die Hälfte davon muß für die Armen- 
pflege verwendet werden. 

* [Die Commiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch] berieth in ihren Sitzungen vom 
15. bis 17. Mai die Vorſchriften über den Miß 
brauch an Rechten und über den Mißbrauch an 
einem ganzen Dermögen, ferner über die be- 
ſchränkten perſönlichen Dienſtbarkeiten und über 
das Pfandrecht an beweglichen Sachen. 


* [Der bisherige kaiſerliche Geſandte in 
Peking,] Irhr. v. Brand, hat am 1. April 9 Uhr 
Bormittags dem Kaiſer von China fein Abbe- 
rufungsſchreiben in einer ihm zu dieſem Zweck 
beſonders ertheilten Audienz überreichen dürfen. 
Die Audienz fand in der für dieſen Zweck neu in 
Stand geſetzten Cheng kuang tien Halle ſtatt. 
Darin waren ſeiner Zeit der öſterreichiſch-ungariſche 
Bejandte Frhr. v. Biegeleben und ſpäter der 
großbritanniſche Geſandte Kerr D’Conor em- 
pfangen worden. Das zur Anwendung kommende 
Ceremoniell war das gewöhnliche und der ganze 
Vorgang verlief in durchaus würdiger Weiſe. 
Die getroffene Aufſtellung war großartiger, 
als in der früher zu ſolchen Zwecken be- 
nutzten Tſe kuang ko Kalle, wozu die höhere 
Lage der neuen Falle vorzugsweiſe beiträgt. In 
den Empfangsräumlichkeiten, wie in der Art des 
Empfanges läßt ſich durchaus nichts finden, was 
der Würde der fremden Geſandten und der von 
ihnen vertretenen Regierungen nicht entſpräche. 
Der interimiſtiſche Legationsſecretär Freiherr Speck 
0. Sternburg und der Seeretaire Interpräte 
Freiherr v. d. Goltz wohnten der Audienz bei. 
Am Schluß wurde der Freiherr Speck v. Stern- 
burg dem Kaiſer durch den Prinzen Ching in 
förmlicher Weiſe vorgeſtellt, wobei der Kaiſer den 
Wunſch ausſprach, daß der Stellvertreter die Ge- 
ſchäfte mit der chineſiſchen Regierung fo führen 
möchte, wie der jetzt abberufene Geſandte. Dieſe 
Borftellung, die ein Novum bildet, war der 
Wunſch des Geſandten geweſen und die Erfüllung 
in entgegen kommender Weiſe erfolgt. Der Kaiſer 
zeigte ein freundliches Weſen und nahm an dem 
3 Vorgang der Audienz ſichtlich lebhaften 

ntheil. 

* [Einnahme der Poft- und Telegraphen- 
vermaltung.] Für April 1893 weiſt der Ab- 
ſchluß der Poſt- und Telegraphenverwaltung 
gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres 
des Verkehrs nach. 
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Leipzig, 22. Mal. Heute Abend wurde die 
30. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in 
dem Kryſtallpalaſt eröffnet. Es find über 4000 
Theilnehmer aus allen Theilen des Reiches an- 
weſend. Zum erſten Vorſitzenden wurde Debbe- 
Bremen gewählt, zum zweiten Vorſitzenden Germer- 
Leipjig und zum dritten Vorſitzenden Mörle-Gera. 
Während des heutigen Empfangsabends begrüßte 
der Rechtsanwalt Karich, Mitglied des hiefigen 
Schulausſchuſſes, die 9 mom Für die morgen 
. erſte Plenarverſammlung iſt das Er- 
cheinen des Cultusminiſters v. Sendewitz aus 
Dresden angemeldet. 

Erfurt, 18. Mai. Nach der „Thüringer Tribüne“ 
* die hiefige königl. Gewehrfabrik den 8 2 Abſatz 
0 ihrer Arbeitsordnung geſtrichen. Derſelbe lautete: 
„Dor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne Auf- 
kündigung können Arbeiter entlaſſen werden: wenn 
ſie unerlaubten Verbindungen oder einem Verein der 
Socialdemokratie als Mitglieder angehören, oder für 
deren Beſtrebungen wirken, Beiträge leiſten oder 
ſammeln, ſocialdemokratiſche Schriften ſelbſt leſen oder 
weiter verbreiten.“ Das genannte ſocialdemohkratiſche 
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ihnen näherte, langſam, mit traurigem Geſichte, 
deſſen Ausdruck ſie nur mühſam beherrſchte. 

„O Gott“, dachte ſie, tapfer gegen die immer 
wieder heraufſteigenden Thränen kämpfend, die 
ihr den Blick zu verſchleiern drohten, „was wird 
Werner denken, wenn er es erfährt! Er muß 
mich für eine Kokette halten, die mit ihm nur 
ein leichtes Spiel getrieben! Was ſag' ich ihm 
nur? Wie theile ich's ihm nur mit, daß es 
ihm nicht zu weh tzut? Je wollte, ich 
läge auf dem Grunde des Mühlenbaches, oder 
— ach, wenn Papa uns damals beim Bade- 
haus doch nur ertappt hätte; damals hätte ich 
den Muth gehabt, ihm Widerſtand zu leiſten! Ich 
hätte ihm ruhig ſagen ſollen, daß ich den Kenophon 
nur mitgenommen hatte, um die Anderen zu 
täuſchen und daß. 

Sie ſtand vor Kerrn v. Kunkelsberge und 
ſervirte ihm den Thee mit einem müden Knix. 

„Vielleicht ein Glas gefällig?“ murmelte fie 
mechaniſch. 

„Ich bin ſo frei!“ machte Herr v. Kunkelsberge 
beklommen, während er ein Glas nahm. dann 
ſtreifte ſein ängſtlicher Blick Littes ermuthigendes 
Geſicht und mit haftigem Anlauf ſtieß er es her- 
aus, indem er vor dem drohenden Ausbruch un- 
willkürlich die Augen zunniff. 


„Ach . . . Fräulein Ulla ... wiſſen Sie viel- 
leicht zufällid ... wieviel Parafanden wird Tze- 
nophon deſtern wohl demacht ...“ 

Er vollendete nicht. Ulla war jäh empor gezuckt, 
und während ihre weitgeöffneten dunkeln Augen 
die Bläſſe ihres Geſichts noch mehr hervorgehoben 
hatten, war ihr mit einem Aufſchrei das Theebrett 
aus den Händen geglitten und hatte feinen Inhalt 
an Gläſern, Zucker und Arrac über Herrn von 
Kuntzelsberges Beinkleider und den Fußboden 
ergoſſen. Gleich darauf war Ulla aus dem Zim- 
mer verſchwunden. 

Eile hatte ihr bekümmert nachgeblickt. 

„Mein armer Liebling!“ flüſterte ſie vor ſich 
hin, „Es that wohl ſehr weh! Aber du mirft 
mir's noch einmal danken, daß ih... Nun?“ 
fagte fie laut zu Herrn v. Kunkelsberge, der ſich 
mit Piochs ilfe mittlerweile von den Folgen 


Centrums 


Blatt glaubt dieſen Erfolg den Beſchweroen ihrer Abge⸗ 
ordneten über Maßregelungen focialdemokratifdfer 
Arbeiter in Staats betrieben zuſchreiben zu müffen, 
Serbien. 

lueber die Zuſammenkunft des Königs 
von Serbien mit ſeiner Mutter] wird der 
„Frankf. Ztg.“ aus Kladowo Folgendes berichtet: 
Die alte, halbverfallene, hart an den Grenzen 
von Bulgarien und Rumänien maleriſch gelegene 
ſerbiſche Jeſtung Kladowo hat den ſchönſten 
Schmuck angelegt und aus der ganzen Umgegend 
ſind weit und breit Tauſende von Menſchen 
hierhergekommen, um dem Könige und der 
Königin einen enthuſtaſtiſchen Empfang zu be- 
reiten. Der König kam zur Mittagsſtunde auf 
einem Separatdampfer und wurde ſtürmiſch be- 
grüßt. die Ankunft der Königin hatte ſich jedoch 
verſpätet und dieſelbe ſollte erſt um 6 Uhr ein- 
treffen. Als dem jugendlichen König die dies- 
bezügliche Mittheilung gemacht wurde, blieb er 
auf dem Schiff und gab ſofort Befehl, der 
Königin bis zur Landesgrenze entgegenzufahren. 

Die Begegnung des Königs und der Königin 
fand in der Nähe der alten Trajansbrücke 
zwiſchen Turn-Severin und Brſa-Palanka ſtatt. 
Beide Dampfer hielten mitten in der Donau und 
nur die Augenzeugen vermögen den tiefen Ein- 
druck des Wiederſehens zu ſchildern. der König 
Alexander befand ſich in fieberhafter Erregung 
und mußte gewaltſam zurückgehalten werden, 
da er ſchon auf ſeine Mutter zuſtürmen wollte, 
noch ehe die Stege vorſchriftsmäßig angelegt 
waren. Ohne jedes Ceremoniell und offenbar 
feinem inneren Drange folgend, eilte er der 
Königin entgegen und küßte ſie wiederholt 
thränenden Auges. Als dann der junge König 
nach einigen Minuten die Königin Natalie auf 
einen Dampfer führte, erhob ſich ein ungeheurer 
ubel unter der Menge an den beiden Ufern, 
und dieſer Jubel erreichte feinen Höhepunkt, als 
Mutter und Sohn in Kladowo landeten. Zum 
mindeſten 10 000 Perſonen beteiligten ſich hier 
an dem Empfange. 


Wahl-Nachrichten. 

Berlin, 23. Mai. Der Wahlaufruf des Centrums, 
3½ Spalten der „Germania“ füllend, beſagt u. a.: 
Bei der Reichstagswahl handelt es ſich nicht um 
das Daſein und die Zukunft des Vaterlandes, 
ſondern um die Umwandlung des Reiches in einen 
Militärſtaat, in ein ſtehendes Heerlager bereits 
zu Friedenszeiten. Die Heranziehung des letzten 
waffenfähigen Mannes bedingt eine bleibende über- 
mäßige Belaftung des Nährſtandes, die bis zur 
Erſchöpfung geht. Der Widerſpruch gegen die 
Regierungsvorlage und den Antrag Kuͤene wird 
das Zeldzeichen des Centrums in der Wahl- 
ſchlacht ſein. die Partei ſei bereit, alles 
Erforderliche für ein ſtarkes Landheer und 
für eine ausreichende Seemacht zu bewilligen, 
freilich unter Berückſichtigung der Steuerkraft 
des Volkes und des Budgetrechtes des Reichstags. 
Die Windthorſt'ſchen Refolutionen müßten die 
Richtſchnur bei allen zukünftigen Keeresfragen 
bilden. Der Aufruf kündigt die Wiedereinbringung 
des Jeſuitenantrages an, ſowie die Bekämpfung 
der Wahnlehren des Socialismus und Libera- 
lismus. Der Aufruf hebt die Thätigkeit des 
auf dem ſocialen Gebiet und 
bei der Annahme er Handelsverträge 
mit Oeſterreich und Italien hervor. „Bei 
den künftigen Handelsvertragsvorlagen ſollen 
die Intereſſen der deutſchen Landwirthſchaft 
und des deutſchen Groß- und Kleingewerbes vor- 
wiegend für uns maßgebend und unſerer ge- 
naueſten Prüfung und ſorgfältigſten Abwägung 
doppelt verſichert ſein.“ Der Aufruf fordert eine 
Dermehrung der Ausgaben für gemeinnützige 
Zwecke, die Einführung von Luxusſteuern und 
die Reform der Finanz- und Steuerwirthſchaft 
im Reihe. Der Aufruf erklärt ſich gegen alle 
Monopole. „Es gilt, wie die Mauern feitzuftehen 
und bis auf den letzten Mann ſeine Pflicht zu 
thun. Nur ſo kann der von allen Seiten hart 
berannte Centrumsthurm auch dieſes Mal un- 
überwindlich bleiben.“ 

* [Antijemiten contra Conſervative.] Wie in 
Sachſen ſelbſt, ſcheinen die Antifemiten in der 
Provinz Sachſen den Conſervativen Boden abzu- 
gewinnen. In Nordhauſen 3. B., wo der bis- 
herige Vertreter Dr. Schneider wieder aufgeſtellt 
ift, haben die Conſervativen zu Gunſten des an- 
geblich auf dem Boden des „Bundes der Land- 
wirthe“ ſtehenden antiſemitiſchen Candidaten auf 
die Aufſtellung eines eigenen Candidaten ver- 
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feiner klaſſiſchen Frage geſäubert hatte. „Habe ich 
Ihnen die Unwahrheit geſagt?“ 

Der junge Mann zitterte an allen Gliedern. 

„Dott, was war das?“ ſtammelte er noch voll 
Entſetzen. „Solch' eine Frau! Ich müßte ja fort- 
während einen Seidenpanzer unter dem Rotte 
traden, damit fie mich nicht — oh, Fräulein Litte, 
ich dante Ihnen lauſendmal, daß Sie mir das 
deſadt haben! Ich wäre ja undlüttlich deworden 
für mein danzes Daſein!“ 

Litte ſpielte verſchämt mit ihrem Theelöffel. 

„Es iſt nur gut“, ſagte ſie leiſe, „daß wir nicht 
alle dieſen Fehler geerbt haben. Ich zum Bei- 
ſpiel verabſcheue jede Heftigkeit, ich bin jo ſanft 
wie — nach“, ſie lachte eine wenig gezwungen 
auf, „ich würde meinen Mann auf den Händen 
tragen. Nie ſollte er ein zorniges Wort von mir 
hören ... doch was rede ich“, unterbrach fie 
ſich dann, wie über ſich ſelbſt erſchrocken, „Sie 
haben doch hoffentlich nicht zugehört, Herr 
v. Kunkelsberge?“ 

„Oh, Fräulein Litte, ja, ich habe zudehört!“ 
lächelte er ſiegesbewußt. „Und wenn . 
würde ſich undeheuer freuen, wenn ...“ 

Und Fräulein Litte v. Rohnsdorfj vertiefte ſich 
mit Kerrn v. Kunkelsberge in ein längeres Ge- 
ſpräch, welches nur dann einmal unterbrochen 
wurde, wenn er ihr öfters galant die Hand küfte, 
und welches mit den Worten dieſer falſchen jungen 
Dame endete: > 

„Sagen Sie aber Papa noch nichts davon! Ich 
will ihn ſelbſt vorbereiten! Das Zeichen gebe ich 
Ihnen zur rechten Zeit!“ 

Da küßte er ihr dreimal die Kand. 

„Ich heiße Raban!“ lächelte er ihr zu. „Raban 
Trebs v. Tuntelsberde! Es tlindt hübſch, 
ariſtotratiſch, nicht? Eidentlich bin ich Robert 
detauft, aber ſeit wir deadelt find — Papa 
meinte, Raban wäre vornehmer. Defällt Ihnen 
der Name, füße Litte?“ 

Und Litte lächelte ebenfalls, nur etwas ſehr ge- 
zwungen. 

„Sehr!“ murmelte ſie mit blaſſen Lippen. 

„So ſaden Sie, bitte, ein einzides Mal nur: 


Lieber Raban!“ 
„Lieber Raban!“ (Jortſetzung folgt.) 


zichtei. Es iſt das um ſo auffälliger, als im 
Jahre 1890 neben dem freifinnigen und dem 
focialdemokratifchen Candidaten nur ein freicon- 
fervatider aufgeftellt war, der es zwar auf wenig 
über 4000 Stimmen brachte, aber doch mit dem 
freiſinnigen in die Stichwahl kam, bei der die 
ſocialdemokratiſchen Wähler den Ausſchlag für 
Schneider gaben. Da die freiconſervativen Stimmen 
ſchwerlich auf den Antiſemiten übergehen werden, 
ſo könnte die Zerſplitterung der conſervativen 
Stimmen dem freiſinnigen Candidaten zu Gute 
kommen, der aber Gegner der Militärvorlage iſt. 

Cardinal Ledochowskil hat, wie dem „Kurner 
Pozn.“ aus Rom mitgetheilt wird, ſich ſehr an- 
erkennend über das Verhalten der polniſchen 
Abgeordneten der Militärvorlage gegenüber ar- 
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Telegramme. 

* Berlin, 23. Mai. Im fünften Berliner 
Wahlreiſe haben die Conſervativen und Anti- 
ſemiten den Rechtsanwalt Hertwig als Candi- 
daten aufgeſtellt. 

Graf Mirbach bittet dringend in der „Kreuz- 
zeitung“, die Candidatur Hahns in Bromberg 
feſtzuhalten. 

Im erſten Meiningſchen Wahlkreife iſt Schrift- 
ſteller Weigt, welchem es überlaſſen wird, welcher 
der beiden freiſinnigen Fractionen er ſich an- 
ſchließen will, aufgeſtellt worden. der national- 
liberale Candidat iſt Profeſſor Paaſche. 

Der Abg. Letocha als Einberufer und Leiter 
der Breslauer Derſammlung der Vertrauens- 
männer der ſchleſiſchen Centrumspartei be- 
ſtätigt durch Veröffentlichung einer Erklärung in 
der „Germania“, daß in der Berfammlung die 
Frage, ob die Candidaten mit vorgeſchriebener 
Marſchroute in der Militärfrage in den Reichstag 
zu entſenden ſeien, faſt allſeitig verneint worden 
und dabei die Anſicht vertreten worden ſei, 
daß den zu wählenden Abgeordneten volles 
Vertrauen zu ſchenken, und daß es deshalb auch 
ihrem gewiſſenhaften Ermeſſen zu überlaſſen ſei, 
nach der ſorgfältigſten Prüfung der Vorlage das 
Botum nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abzugeben. 

In Grünberg wurde ſtatt Jordan als Can— 
didat der freiſinnigen Volkspartei Rechtsanwalt 
Munckel aufgeſtellt, in Rothenburg-Hoyers- 
werda Redacteur Ehlers-Breslau, in Löwen 
berg der freiſinnige Rector Kopſch in Berlin, in 
Brieg-Namslau der freiſinnige Bauer Julius 
Göllner. 

In Coburg wurde von der freiſinnigen Volks- 
partei Dr. Krieger in Leipzig aufgeſtellt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Mai. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 

Gegenüber den Meldungen verſchiedener Blätter, 


daß zur Deckung der Koſten der Mititärvorlage 


eine ſtärkere Belaſtung des Zabaks oder die 
Einführung des Branntwein-Monopols vorge- 
ſehen ſei, beweiſe ſchon der bisherige Verlauf der 
Angelegenheit, daß dieſe Behauptungen auf 
Combination beruhten und nicht zum geringſten 
Theil zur Beunruhigung der Intereſſentenkreiſe 
erfunden ſeien. (Dergl. vorn die Berliner «»-Cor- 
reſpondenz.) Daß die Regierungen bereit ſeien, 
auch andere Möglichkeiten zur Deckung der Koſten 
aus der Militärvorlage als die Erhöhung 
der Brau- und Branntweinſteuer zu erörtern, 
hätten die Vertreter des Bundesraths bei den 
Verhandlungen zu erkennen gegeben. Vorläufig 
jedoch mangele ein verläßiliches Anzeichen dafür, 
daß andere Steuerpläne ein größeres Entgegen- 
kommen finden würden. Bis jetzt hätten nur 
Projecte einer wirkſameren Beſteuerung des 
Luxus eine Ausfiht näher in Betracht gezogen 
zu werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, die Meldung 


der Blätter, der Kaiſer werde als Bundesfeld⸗ 


herr kurz vor den Wahlen in einer beſonderen 
Kungebung ſich an das deutſche Volk wenden, 
entbehrt jeder Begründung (wie wir bereits 
geſtern dargelegt haben. D. R.). Der Gedanke an 
die Möglichkeit eines ſolchen Schrittes mag dadurch 
entſtanden ſein, daß der Artikel 63 der Reichs- 
verfaſſung dem Kaiſer ſchwere verantwortliche 
Pflichten auferlegt, deren Erfüllbarkeit ohne die 
Gewährung der unumgänglich nöthigen Mittel in 
Frage geſtellt iſt. Nachdem aber der Kaiſer 
wiederholt und mit voller Klarheit ſich über die 
geplante Keeresverſtärkung ausgeſprochen hat, 
kann die Nation über die an allerhöchſter Stelle 
beſtehende Auffaſſung nicht in Zweifel ſein. 


— Nach der „Voſſ. Jig.“ hängt die Reiſe des 
franzöſiſchen Votſchafters Kerbette mit der 
Politik nicht zuſammen. 

— Ein Privattelegramm der „Börſenztg.“ aus 
Bredow meldet: der Kaiſer richtete an die 
Geſellſchaft „Dulcan“ zu Stettin nachfolgendes 
Telegramm: 

„Nachdem mir gemeldet worden ift, daß die Probe 
fahrten meiner Jacht „Hohenzollern“ abgeſchioſſen find 
und das Schiff bei in jeder Kinſicht tadellos arbeitenden 
Maſchinen bisher die faſt unerreichte Höhe von 
22 Meilen gelaufen habe, nehme ich keinen Anſtand, 
dem „Dulcan“ meine Anerkennung und meinen Dank 
für die hervorragende Leiſtung auszuſprechen. Meine 
Marine ſowohl wie ich perſönlich ſind dadurch in den 
Beſitz des augenblicklich ſchnellſten Schiffes in Europa 
gekommen. Es iſt ein neuer Triumph der alt- 
bewährten Leiſtungen des „Dulcan“ und überhaupt 
des deutſchen Schiffbauweſens.“ 

— Das „Berliner Tageblatt“ erhält folgende 
Nachricht von dem Afrikareiſenden Eugen Wolff: 
Der Häuptling Maſamboni habe dem Befehls- 
haber eines Fort am Albert-Nnanza, Rehan Aga, 
mitgetheilt, daß keinerlei Nachricht über die Er- 
mordung Emin Paſchas vorliege. Emin ſei 


jedenfalls am Ituri, wo er ermordet ſein ſollte, 
nicht ermordet worden, ſondern in der Richtung 
nach dem Congo, vermuthlich nach den Gtanley- 
Fällen, abmarſchirt. 

— Der „Areuzjtg.” geht aus Petersburg die 
Nachricht zu, daß die Rückreiſe des Eroßfürſten 
Wladimir wohl deshalb direct aus Italien nach 
Petersburg gegangen ſei, weil ein Aufenthalt in 
Wien, wie urſprünglich beabſichtigt war, den 
gegenwärtig etwas verſtimmten Beziehungen 
beider Höfe (?) nicht entſprochen hätte. 

Berlin, 23. Mai. Bei der heute Nachmittags 
ſortgeſetzten Ziehung der 4. Alafje der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 60 609. 

6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 14419 
35 149 59 467 114142 151 113 180 821. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 13303 
14493 14 694 23 921 29 153 40 995 45 189 48 897 
55 285 59 601 62 492 62885 102 432 116 317 
122 260 128 667 129 744 133 584 135 907 149 988 
161 101 163 304 163 741 166 164 171 323 189 770 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3520 
11560 14744 15 915 21 664 22 462 35 892 65 801 
81 156 86 201 87 887 91904 92 298 100 944 
104 246 106 938 107 051 139 044 142211 142 352 
152246 155 179 155271 163 522 163 875 164 446 
164 875 165 310 170 057 172404 175 160 182461, 

Leipzig, 23. Mai. Heute Vormittag wurde die 
erſte plenarverſammlung der 30. allgemeinen 
deutſchen Tehrerverſammlung im Krnſtallpalaſt 
eröffnet. 5000 Perſonen nahmen an derſelben 
Theil. Nachdem der Vorſitzende Debbe-Bremen 
die Derſammlung begrüßt hatte, hieß der Eultus- 
miniſter Sendewiz im Namen der ſächſiſchen 
Staatsregierung die Anweſenden willkommen. 
Seitens der Stadt Leipzig und der hieſigen Schul⸗ 
verwaltung begrüßten der Oberbürgermeiſter 
Georgi und Stadtrath Walter die Verſammlung 
Dorträge hielten der Director Sachſe-Leipzig 
über „das Weſen und die Bedeutung der Volks- 
ſchule“, der Diakonus v. Criegern über „das 
Verhältniß zwiſchen Kirche und Schule“. 

Wien, 23. Mai. Der ehemalige Miniſter Anton 
v. Schmerling iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr ge⸗ 
ſtorben. 

Brüſſel, 23. Mai, Heute Vormittag fand eine 
Derſammlung der belgiſchen und franzöſiſchen 
Delegirten des Vergarbeiter-Congreſſes ſtatt, 
welche über den Antrag beriethen, ſämmtliche 
Regierungen anzufordern, den achtſtundentag 
geſetzlich, und zwar innerhalb einer beſtimmten 
Friſt einzuführen. Im Falle der Ablehnung werde 
man einen allgemeinen Ausſtand proclamiren. 
Die franzöſiſchen Deputirten Basin und Lemandin 
erhielten den Befehl, das Land vor Mitternacht 
zu verlaſſen. 

Petersburg, 23. Mal. Das „Geſetzblatt“ ver- 
öffentlicht das Geſetz der Einführung der Zoll- 
ſteuer von einem Kopeken für 100 Rubel ruſſiſcher 
Noten vom 13. Jun.. 


— 


Danzig, 24. Mai. 


* 138 bei militäriſchen Uebungen. ] An 
den Borftand des Danziger Radfahrer-Elubs iſt von 
der 1. Abtheilung des Hauptmelde-Amtes ein Schreiben 
des Inhalts ergangen, diejenigen Clubmitglieder, 
welche eine militäriſche Uebung als Radfahrer abzu- 
leiſten wünſchen, bis zum 10. Juni unter Vorlage 
ihrer Militärpapiere bei dem Bezirksfeldwebel der 
1. Abtheilung des Kauptmelde-Amtes namhaft zu 
machen. Es ſollen, wie ſchon mehrfach erwähnt 
worden iſt, während der diesjährigen Kerbſtübungen 
übungspflichtige und des Radfahrens kundige Mann- 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes zu einer 14—20tägigen 
Uebung herangezogen werden. 

A. [Leipziger Sänger.] Raimund Kankes Leip- 
ziger Quarteit- und Concertſänger haben im „Freund. 
ſchaftlichen Garten“ am erſten Pfingſtfeiertage = 
Soiréen eröffnet und gleich am erſten Abend die Wahr- 
nehmung machen können, W Pre die Sympathie der 
Danziger treu geblieben iſt. War auch das Wetter für 
einen Aufenthalt im Freien keineswegs verlockend, ſo 
hatten ſich dennoch die Colonnaden mit einem dank- 
baren Auditorium dicht gefüllt und auch im Freien 
hielten viele trotz des herniederrieſelnden Regens bei 
den Vorträgen aus. Das Perſonai iſt um mehrere 
Mitglieder verſtärkt und ein jeder der „Leipfiger“ 
weiß fih dem Enſemble trefflich einzufügen. 
Außer dem bewährten QLartett Zimmermann, 
Engelmann, Kröger, Mühlbach, das gleich am erſten 
Abend die verſchiedenſten Proben ſeines Könnens ab- 
legte, producirte ſich Herr A. Hohenberg als origineller 
Damendarſteller. Herr Kallenberg fand in Folge feiner 
ointirten draſtiſch-humoriſtiſchen Vorträge und Solo- 
cenen viel Beifall und die Herren Kröger und Mühl- 
bach erfreuten durch eine Reihe ſtimmungsvoller gern 
gehörter Lieder, wie „Lied an der Weſer“, „Der 
Bergmann“, „Sieh' in mein Aug“ c. Den Schluß 
des erſten Abends bildete die Aufführung einer kleinen 
Burleske „Im Zeitungsbureau.“ Wie wir hören, 
ſollen auch am zweiten Feiertage die „Leipziger“ einen 
ausverkauften Garten gehabt haben. 

*I Vierte General-Berſammlung des hatholifchen 
Lehrer-Berbandes.] Der General- Verſammlung, welche 
nach dem Beſchluß der vorjährigen Berfammlung in 
Osnabrück dieſes Jahr in Danzig abgehalten wird, 
ging geſtern Vormittag im Schützenhauſe eine Delegirten- 
Berjammlung des weſtpreußiſchen Provinzial-Berbandes 
voraus. Der Verband zählt nach dem Vorſtands⸗ 
bericht in 37 Vereinen 764 Mitglieder. In den 
Vorſtand wurden die Herren Maslonkomski, Jaſinski, 
Wagner, Fleckenſtein, Paſchke, Ehlert und Kamulski 
und zu Delegirten für die nächſte Derbandsverfamm- 
lung die Herren Bator, Jaſinski und Skierka gewählt. 
Um 3½ Uhr Nachmittags wurde die öffentliche 
Vorſtands- und Delegirten-Berfammlung unter dem 
Vorſitz des Lehrers Kerrn Brück-Bochum abgehalten. 
Nach Verleſung der zahlreich eingegangenen Be- 
grüßungsſchreiben und Telegramme wurde beſchloſſen, 
ein Telegramm an den Kaiſer und an den Cultus- 
minifter abzuſenden. Delegirte waren aus den Pro- 
vinzen Weſtfalen, Rheinland, Hannover, Weſtpreußen, 
Oſtpreußen und Poſen erſchienen, nur die Provinz 

effen-Raffau war von den zum Verbande gehörigen 
De nicht vertreten. Es folgten dann eine Reihe 
von Berichten über innere Bereinsangelegenheiten. — 
Abends fand eine Feſtverſammlung mit der Auf⸗ 
führung des „Keil. Chriſtophorus“ unter Darftellung 
lebender Bilder ſtatt. 


Aus der Provinz. 


Dirſchau, 23. Mai. Heute wird hier das Schützen- 
feſt, zu deſſen Borfeier geſtern Abend ein Zapfenſtreich 
ſtattfand, in üblicher Weiſe begangen. 

h. Aus dem Elbinger Kreiſe, 23. Mai. Im Einlage- 
gebiet — ſich der Stand der Winterſaaten in Folge 
der letzten günſtigen Witterung merklich gebeſſert. 
Weizen und die Oelſaaten ſtehen im Durchſchnitte be- 
friedigend, während gute Roggenfelder jeltener anzu- 


treffen find. Der Roggen hat ſim noch gut erholt, 
fängt aber ſchon an, are fl. ur obgleich er 
nur einen halben Meter hoch iſt. e Sommerſaaten, 
welche unter der Dürre der letzten Zeit litten, haben 
nach dem Regen am erſten Pfingſtfeiertage wieder ein 
. Ausfehen bekommen. — Unſer Kreis iſt für 
die Reichstagswahl in 72 Bezirke eingetheilt, 

P. P. Aus der Tucheler Haide, 22. Mai. Am 19. Mai 
and in der dem Ziscus gehörigen Mahl- und Holz⸗ 
ſchneidemühle Czubek ein zweiter Termin wegen der 

egulirung des Schwarzwaſſers ſtatt. Der andauernde 
2 Waſſerſtand deffelben auch während der trockenen 

Jahreszeit ſchädigt die angrenzenden i feit 
etwa 10 Jahren in hohem Grade. Dit nd die 
Urſachen dieſer Waſſersnoth: der Fluß iſt ſtark ver- 
krautet, nicht minder verſandet und endlich durch die 
von ihm getriebenen Mühlen in ſeinem regelmäßigen 
Fließen behindert. In früheren Jahren iſt eine Menge 
von Holz aus den nicht unbedeutenden ſiscaliſchen und 
privaten Forſten auf dem Schwarzwaſſer geflößt worden, 
wodurch zugleich der Fluß von übermäßiger Ver⸗ 
krautung koſtenlos freigehalten wurde. Die Zeit hat 
daran viel geändert. Die inzwiſchen entſtandenen Bahnen 
boten ein geeigneteres Verkehrsmittel, welches all- 
mählich für die zahlreichen, in den letzten Jahrzehnten 
entſtandenen Kolzſchneidewerke das einzige geeignete 
Verkehrsmittel wurden, da dieſe Werke das Holz be- 
reits fertig zur Verwendung zurechtſchneiden und dann 
nach ganz Deutſchland, bis in die Provinz Sachſen und 
bis nach Hamburg hin verſenden. So hat die Flößerei 
völlig aufgehört, und ſeitdem iſt nichts oder doch 
nichts Wirkſames gegen die Verkrautung geſchehen. 
Die Derſandung des Fluſſes iſt veranlaßt durch die in 
den vierziger und fünfziger Jahren angelegten Riejel- 
wieſen längs der von Stargard nach Konitz führenden 
Eiſenbahn. Iſt dieſe Rieſelanlage auch für einen 
Theil der Haidebewohner darum von großem Nutzen, 
weil ſie es ihnen ermöglicht, im Sommer Heu zu 
kaufen, ſo hat ſie andererſeits die an das Schwarz- 
waſſer angrenzenden Wieſenbeſitzer bedeutend ge- 
ſchädigt. Der Hauptkanal, welcher das Waſſer aus 
den ſüdlich von Berent gelegenen Seen herleitet, 
mündet unterhalb der Riefelungsanlage etwa bei Kalt- 
ſpring in das Schwarzwaſſer und führt eine große 
Menge Sand in daſſelbe, welche durch zeitweiliges 
Fortreißen ganzer Stüche Land naturgemäß noch ver- 
mehrt wird. Die dritte Urſache des ſchon ſeit Jahren 
andauernden Uebelſtandes hat man in den Mühlen zu 
ſuchen, welche in dem Intereſſe, ihre Waſſerkraft zu 
heben, wohl im Laufe der Zeit bei gelegentlichen. Aus- 
beſſerungen den urſprünglichen Waſſerſtand noch erhöht 
haben. Durch völliges Eingehenlaſſen der unweit 
Lubichow gelegenen Mühle Neumühl iſt nun eine 
keſſerung bereits angeſtrebt worden. Die Czubeker 
Mühle beabſichtigt der Fiscus nach Ablauf des gegen- 
wärtigen Pachtcontractes im Jahre 1900 ebenfalls ein- 

gehen zu laſſen. Bis dahin ſoll die Setzung eines 
Merkpfahls, durch den ein Maximalwaſſerſtand vor- 
geſchrieben wird, einige Abhilfe ſchaffen. Es fragt ſi 
nur, ob es möglich fein wird, den Waſſerſtand jo tie 
feftzuftellen, daß die Wieſen wirklich vor Ueberfluthung 
geſichert find, ohne den Mühlenpächter über Gebühr 
zu ſchädigen. Die Löfung dieſer Frage — das war die 
Aufgabe der geſtern in Czubek verſammelten Com- 
miſſion, welche aus dem Landrath und dem Kreis bau- 
meiſter des Kreiſes Pr. Stargard, ſowie dem zu- 
ſtändigen Amtsvorſteher als Vertretung des Kreises 

einerſeits, dem kgl. Bauinſpector Mertins aus Pr. Star- 
gard als Vertreter des Ziscus andererſeits beſtand. 

Ueber das Ergebniß des Termins iſt Näheres nicht 
bekannt geworden, doch fürchtet man, daß eine 
Einigung nicht anders als auf dem Rechtswege erzielt 
werden wird. 

N Aulm, 22. Mai. Das 50 jährige Amtsjubiläum 
der Herren Lehrer Haß und Gorski ſoll gemein- 
ſchuftlich am 30. d. Mis. in der Aula der Knabenſchule 
durch einen Feftakt gefeiert werden. — Zur Reichstags⸗ 
wahl iſt unſere Stadt in 4 Wahlbezirke eingetheilt. — 
In unſerer Stadtniederung macht die Socialdemokratie 


* En En die. ländlichen. Dia e 
die Socialdemohratie, bis . * at deinem 


ſichtlichen Erfolge. 

m Neumark, 22. Mai. Herr Bahnhofsreftaurateur 
Sypniewshki in Biſchofswerder iſt in der Nacht vom 
17. zum 18. d. M. arg beſtohlen worden. Die Diebe 
find eingebrochen und haben reiche Beute gemacht. 
Als geſtohlen werden bezeichnet: drei goldene und zwei 
ſilberne Taſchenuhren, vier Krönungsthaler, verſchie⸗ 
dene Gold- und Silbermünzen mit dem Bildniß des 
Kaiſers Friedrich, 116 Mk. baar, ein goldener Ning 
mit braunem Stein, eine große Bernſteinſpitze mit 
Futteral und 800 Cigarren. Einer der Einbrecher ift in 
Mocker bei Thorn in der Perſon des Schachtmeiſters 
P. verhaftet, bei dem ein Theil der geſtohlenen Sachen 
vorgefunden wurde. Eine Bemerkung des Berhafteten 
zu ſeiner Haushälterin führte die Spur nach Kauernich, 
mojelbft heute bei der hier beſuchsweiſe ſich aufhal- 
tenden Frau des P. nachgeſucht wurde. Das rgebniß 
war überraſchend: vier der geſtohlenen Uhren, ein 
ſüberner Reiſebecher, die Bernſteinſpitze, 70 Mk. baar, 
unter denen einige alte Thaler, eine gefüllte Cigarren 
taſche, in welcher noch die Photographie der Frau 
Sypniewshki ftechte, wurde vorgefunden. — Ein alter 
Plan der Stadt Neumark, in Köln am Rhein aufge- 
funden, iſt vom hieſigen Magiſtrat und dem königl. 
1 in je einem Exemplar angekauft worden. 

er Plan zeigt die durch Mauern und Gräben ſtark 

befeſtigte Stadt im Grundriß und führt den Titel: 
„Oppidum Neumarck ad flavium Drebnitz in Borussia 
a —— occupatam d. 20. novemb. Ao. 1655.“ Auf 
der zweiten Hälfte des Blattes befindet ſich der Grund- 
riß der Stadt Gollub. — Bon 3367 im Kreiſe unter- 
ſuchten Schweinen waren 23 trichinss und 10 finnig. 
Die Zahl der geprüften Fleiſchbeſchauer betrug 25. 


Konitz, 22. Mai. Begünſtigt von ſchönem Wetter hielt 
geſteru Nachmittag 1 Uhr die hieſige Schützengilde behufs 
Abhaltung ihres diesjährigen Königsſchießens ihren 
Ausmarſch vom Hauptmarkt aus nach dem Schützen⸗ 
hauſe, wo kurz nach 4 Uhr das Schießen begann, 
nachdem zuvor durch das Loos ermittelt wurde, wer 
die üblichen Ehrenſchüſſe für den Kaiſer und den Aron- 
prinzen abzugeben habe. Das Loos traf für den Kaiſer 
Herrn Schneidermeiſter Kleſcht und für den Kronprinzen 
Herrn Korbmachermeiſter B. Schleiff. 


hh Lauenburg, 23. Mai. In der Nacht zum erſten 
Pfingftfeiertage hat in der Ortſchaft Dzinzelitz ein 
großſes Schadenfeuer gewüthet. Der Brand eniſtand 
in der Wohnung einer Tagelöhnerkathe und in wenigen 
Augenblicken waren 5—6 diejer Wohnungen in Flammen 
aufgegangen. Das Feuer theilte ſich dann dem Wohn- 
hauje der Eigenthümer Troike und Ziemann mit und 
legte auch dieſes in Aſche. Im ganzen find 
12 Familien obdachlos geworden, deren ganze 
Habe dem verheerenden Element zum Opfer ge- 
allen iſt. Leider haben die Leute fat nichts ver- 

chert. — Heute in der Nacht wurde ein zum Tanz 
aufſpielender Mufikant Namens Wolski aus Gowidlino 
Zeit et. Derſelbe iſt dringend verdächtig, vor längerer 

u einen Forſtbeamten in Weſtpreußen erſchoſſen und 
nk e Wülddiebereien ausgeübt zu haben. Wie ver- 
autet, joll er ein theilweiſes Geſtändniß abgelegt haben, 
die Hauptſchuld aber auf einen Complicen ſchieben. — 
Hier hat ſich ein Radfahrerperein gebildet, zu deſſen 
Dorfigenden der Schloſſermeiſter Grimm gewählt 
worden iſt. 

C. Tr. Königsberg, 23. Mai. Gelten iſt e 5 
feft jo vom Wetter begünſtigt worden, pie zu al 
verlebte; nur in der Nacht vom Gonntag zum Montag 
gab es kurze Zeit Regen. So war nach allen Orten 
um Königsberg bis ans Seegeſtade hin ein faft un- 
mäßiges Zuſtrömen der Bewohnerſchaft unferer Stadt 
zu verzeichnen. Daß man bereits mitten in einer 
Wahlhampfzeit ſteht, war dabei gar nicht zu merhen, 
und aufder den Jeitungsaufrufen der Parteien und 
einem Socialdemokraten-Anſchlag, der zur Einſichtnahme 
in die MWählerliften auffordert, verräth äußerlich nichts 
die Wahlzeit. 


hof ohne Unfall erfolgt. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Bereinstag der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Genoffenfchaften.] Für 145 dierfüheigen Berens 
des allgemeinen Verbandes der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften in Stuttgart waren die 
Tage vom 4, bis 7. Juni in Ausſicht genommen. Ber- 
ſchiedene Umſtände allgemeiner und localer Natur, ins- 
beſondere die am 5. und 6. Juni flattfindende Jubel⸗ 
feier der landwirthſchaftlichen Akademie Hohenheim 
haben eine Verlegung des Termins nothwendig er- 
ſcheinen laſſen. Der Bereinstag findet demnach in der 
erwähnten Zeit nicht ſtatt und iſt für die Abhaltung 
der Monat Auguſt in Ausſicht genommen. 

Peſt, 20. Mai. [Saatenſtandsbericht.] Trocken- 
heit und ungünſtiges Wetter beeinflußten die Ent- 
wickelung der Saaten ungünſtig. Weizenſaaten 
ſtehen verhältnißmäßig am beſten; das zu er- 
wartende Reſultat kann im allgemeinen als 
ſchwach mittel bezeichnet werden. Roggen iſt mit 
wenigen Ausnahmen ſchwach, in einzelnen Gegenden 
ſchlecht. Herbſtroggen unentwickelt. Herbſtgerſte 
zum Theil ausgeackert, das Gtehengebliebene 
ſchwach mittel. Frühjahrsgerſte ſteht ziemlich, Hafer 
gleichfalls ziemlich, bedarf aber des Regens. In- 
ſecten verurſachten ſowohl im Frühjahrs- als im 
Herbſtgetreide bedeutenden Schaden. Unkraut 
überwuchert. Der größte Theil des Rapsbaues 
iſt zu Grunde gegangen, der ſtehengebliebene 
Theil iſt ſchwach, ſtellenweiſe mittel. (W. T.) 


Vermiſchtes. 

* [Ein intereffantes 1 iſt am Freitag 
Vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem Terrain der 
Luftſchiffer-Abtheilung am Tempelhofer Felde vorge- 
nommen worden. Der Ballon „Columbus“, welcher 
unlängſt in Rathenow, als der Luftſchiffer Wilſon mit 
demſelben aufſteigen wollte, theilweiſe verbrannte, iſt 
von einer Berliner Firma reparirt und feuerſicher 
imprägnirt worden. Es handelte ſich nun darum, zu 
erproben, wie weit der Ballon in dieſem Zuſtand, trotz 
ſeiner durch den Imprägnirungsſtoff erhöhten Schwere, 
und nicht mit Gas, ſondern mit heißer Luſt gefüllt, 
ſteigungsfähig fein würde. Die Füllung, welche mittels 
eines auf freiem Felde ſtehenden, beſonders conſtruirten, 
mit Stroh und Spiritus geheizten Ofens vollzogen 
wurde, dauerte nur 25 Minuten; ſie würde noch 
ſchneller, etwa in 15 Minuten, vor ſich gegangen ſein, 
wenn nicht die Briſe, die übers Tempelhofer Feld 
ſtrich, und die feuchte nebelige Luft den Er itzungs⸗ 
proceß etwas verzögert hätten. Die Schnelligkeit, mit 
welcher der Ballon gefüllt wurde — die Füllung eines 
Ballons mit Gas dauert bekanntlich mehrere Stunden 
— erregte die allgemeine Aufmerkſamkeit der zahl- 
reichen Offiziere, die ſich zu dem intereſſanten Schau- 
ſpiel eingefunden hatten. Nach vollendeter Füllung 
ſtieg der Luftſchiffer Wilſon, auf einem unter dem 
Ballon hängenden Trapez ſitzend, mit dem Ballon in 
die Köhe; letzterer hob ſich rapide und verſchwand 
nach kaum einer Minute in der Richtung nach Tempel⸗ 
hof im hohen Nebel. Nach etwa zwölſ Minuten ſah 
man den Ballon PH von re hernieder- 
gehen. In der verhältnißmäßig kalten Morgenluft war 
die das Sinken des Ballons bedingende l. ae 
der heißen Luft ziemlich ſchnell erfolgt. Das Reſultat 
des interefjanten Experiments, mit dem man zum 
Snitem der Mongolfiere zurückgekehrt iſt, welche die 
Brüder Mongolfier vor 110 pe zuerſt conſtruirten, 
befriedigte alle Anweſenden aufs höchſte. Die Verſuche 
dürften fortgeſetzt werden. Man wird ſich bemühen, 
ein Suſtem zu erfinden, welches die fortgeſetzte Heizung 
des Ballons während der Fahrt ermöglicht. Bor der 
Füllung mit Gas hat diejenige mit heißer Luft den 
Vortheil voraus, daß die Erplofionsgefahr ausgeſchloſſen 
iſt. Vielleicht wird auch das Mongolſierenſyſtem, wenn 
auch in beſchränktem Maße, noch eine Zukunft in der 
Kera der Luftſchiffahrt 1 7 — Die Landung des 
Ballons „Columbus“ if 


* yo Radfahrerftadt erſten Ranges] iſt Mailand; 
der Fahrſport iſt dort eine fo auffallende Erſcheinung, 
daß er, zumal in Anbetracht der Enge des größten 
Theiles der Mailänder Straßen, jofort die Aufmerk- 
ſamkeit jedes Fremden erregen muß. Seitdem die 
Stadtverwaltung eine Fahrradſteuer eingeführt hat, 
hat ſich die Zahl der Zwei- und Dreiräder in der 
„moraliſchen Hauptſtadt“ Italiens vervielfacht; bis 
jetzt haben nicht weniger als 4000 Perſonen die Steuer 
gezahlt, Der Arzt macht feine Krankenbeſuche auf dem 
Zweirad; der Advocat benutzt ein Zweirad, um recht- 
zeitig im Gerichtsgebäude erſcheinen und die Termine 
wahrnehmen zu können. Die Agenten fahren auf dem 
Zweirad von einem Kunden zum andern. Bald werden 
auf Grund einer Verfügung des Minifters für Poft- 
weſen auch die Depeſchenboten ſich eines Zweirads be- 
dienen, und um nicht hinter dem Staate zurückzuſtehen, 
will die Privat-Geſellſchaft für das Fernſprechweſen 
einen Dreiraddienſt einführen. Bei dem Weitfahren, 
das unlängſt in San Siro ſtattfand, waren ſchier un- 
zählige Zweiräder zur Stelle. Zu 4, zu 6, ja zu 8 in 
einer Reihe fuhren ſie vorüber, und was dem Ganzen 
einen beſonderen Reiz verlieh, das war die große An- 
zahl von Damen, die I auf den Rädern e e 
Am 26. d. M. wird auf Anregung des Clubs „Pro 
Patria‘ in der Arena ein ſehr intereſſantes Wettfahren 
ſtattfinden. Auf dem Programme ſteht u. a. auch ein 
Journaliſtenfahren. die Herren von der Mailänder 
Preſſe widmen ſich nämlich ſchon ſeit langer Zeit mit 
großem Eifer dem Fahrſport, und die Redacteure der 
„Lombardia“ und des „Corriere“ find ſogar aner- 
kannte Meiſterfahrer. Dem Fahrſport wird alſo, wie 
man fieht, in Mailand mit echter Begeiſterung ge- 
huldigt zum größten Schrechen der Fußgänger, die an 
jeder Straßenecke in Gefahr gerathen, von einer Ma- 
ſchine umgerannt zu werden. 


* [DBergiftungen in Indien.] Die Regierung in 
Bombay hat einen höchſt intereſſanten Bericht über die 
in Indien ausgeübten Vergiftungen veröffentlicht, Der 
unkriegeriſche Findu hat es von jeher vorgezogen, 
ſeinen Feind durch Gift aus der Welt zu ſchaffen, und 
der Giftmiſcher von Beruf ſpielt in dem Lande noch 
heutzutage eine große Rolle. Gewöhnlich iſt es eine 
unbekannte Frau, die ſich in myſteriöſer Weiſe im 
Hauſe des auserleſenen Opfers einſtellt und demſelben 
Jucker oder in Zucher eingemachte Früchte zur Ver⸗ 
theilung an Freunde oder Kinder überreicht und darauf 
wieder verſchwindet. Die von ihr überbrachten Gaben 
enthalten Arſenik. Das Opfer ſtirbt plötzlich und muß 
in einem Klima wie das von Indien ſchnell begraben 
werden. Die Entdeckung des Uebelthäters iſt gemöhn- 
lich unmöglich, da Arfenik bei mäßiger Kitze ſchnell 
verflüchtigt und keine Spuren hinterläßt. 

Wien, 22. Mai. Verdis „Jalſtaff““ erzielte bei 
ſeiner geſtrigen erſten Aufführung in der Hofoper einen 
glänzenden Erfolg. Das Publikum ehrte Perdi und die 
ausführenden Künſtler durch begeiſterte Kochrufe. 
——U—ä—ä—ö : —— — — 4 —sẽẽß 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 23. Mai. In der Woche vom 11. bis 
18. Mai ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden 8 Dampfer und 13 Segeſſchiffe 
(davon geſtrandet 4 Dampfer und 4 Segelſchiffe, zu- 
ſammengeſtoßen 2 — und 1 Segelſchiff, ver- 
chollen 1 Dampfer und 3 Segelſchiffe, verlaſſen 1, ge- 
unken 4 Segelſchiffe). ee beſchädigt wurden 
gleichzeitig 55 Dampfer und 40 Segelſchiffe. 

Newnork, 20. Mai. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Rhätia““, von Hamburg kommend, und die 
von Bremen kommenden Schnell- reſp. Poſtdampfer 
„Spree“ und „Darmſtadt“ find hier eingetroffen. 
—r: ß . NR: 


Zuſchriften an die Redaction. 
Dor einigen Tagen ging mir aus dem Carthauſer 
Kreiſe folgendes Schreiben zu, das ich hiermit 
der Oeffentlichkeit übergebe: 


auf freiem Felde bei Tempel- 
15 27 inte wre 


Streng vertraulich! 

z Carthaus, den 19. Mai 1893, 

ochwohlgeboren 5 
„Euer — — feige ich ganz ergebenſt davon 
in Kenntniß, daß Ihnen demnächſt 50 Stück Wahlflug⸗ 
blätter auf meine Beranlafjung von einer Berliner 
Druckerei zugehen werden, um deren gefällige ſach- 
gemäße ben bitte ich im Intereſſe der guten Sache 
ganz ergebenſt bitte. Ich bemerke hierbei noch, daß 
jede „amtliche“ Einwirkung bei der Vertheilung jorg- 
fältig zu vermeiden iſt, die letztere muß als reine 
Privatſache des Dertheilenden vor ſich gehen.“ 
Der Landrath. 


J. U. 
.. . .. Regierungs-Aſſeſſor. 


An 
den Gutsbeſitzer Kerrn 
9 
n 


J.-Nr.. u.“ 

Es enthält dies Schreiben eine nach meiner 
Meinung nicht geſtattete amtliche Beeinfluſſung 
der Wahlen, über welche der Reichstag ſ. 3. zu 
befinden haben wird. Es wird mir ferner be- 
richtet, daß Sr. Excellenz der Herr Oberpräſident 
v. Goßler den Inhalt dieſes Schreibens, das an 
die Gutsbeſitzer des Carthauſer Kreiſes zahlreich 
verſandt worden iſt, vor ſeiner Abſendung an 
die Adreſſaten gekannt haben ſoll. Ich kann 
dies nicht glauben. der Kerr comm. Land- 
rath iſt aber als ſolcher noch ſo kurze Zeit im 
Carthauſer Kreiſe, daß es ihm und dem Kreiſe 
jedenfalls nützlicher wäre, wenn er ſich weniger 
der Beeinfluſſung der Wahlen widmen würde. 
Sicher wird auch der Herr Miniſter des Innern, 
an den ich mich in dieſer Sache ſofort Beſchwerde 
führend gewendet habe, nicht verfehlen, den 
ſeinem Reſſort unterſtellten Beamten zu eröffnen, 
daß ſie ſich im Intereſſe der Wahlfreiheit von den 
aus einer früheren Zeit übernommenen Gewohn- 
heiten möglichſt ſchnell emancipiren. 

Neuftadt Weſtpr., 23. Mai 1893. 

Dr. med. Magnus Hirfchberg, 
prakt. Arzt. 


Standesamt vom 23. Mai. 


Geburten: Premier-Lieut. im Inf.-Regt. Nr. 128 
Max Wohlgemuth, T. — Arbeiter Paul Block, S. — 
Arbeiter Auguft Gteffanski, S. — Schneidergeſelle 
Valentin Henkel, T. — Schmiedegeſelle Guſtav Stier, 
T. — Kgl. Grenzaufſeher Albert Felgenhauer, S. — 
Kgl. Grenzaufſeher Oscar Pretzell, T. — Böttchergeſelle 
Eduard Sebaſtian, T. — Schloſſergeſelle Wilhelm Hoch, 
T. — Müllergeſelle Hermann Philipp, S. — Schmiede- 
geſelle Karl de Foß, T. — Metalidreher Otto Löſch⸗ 
mann, S. — Portier Franz Sulewski, S. — Arbeiter 
fried Auftein, S. — Tiſchlergeſelle Emil Fifcher, 
T. — Schmiedegeſelle Friedrich Modeſt, S. — Wacht⸗- 
mann Ferdinand Schalla, T. — Maurergeſelle Johann 
Laaſer, S. — Maurergeſelle Franz Klesjczunski, T. — 
Arbeiter Auguft Weſierski, T. — 82 
Aſſiſtent Richard Lebrecht Littkemann, T. — Arbeiter 
Martin Tronke, ©, 

Aufgebote: Gärtner Friedrich Ferdinand Wilm in 
Gr. Wibſch und Henriette Wilhelmine Brauſe aus 
Stablewitz. — Schmied Peter Friedrich Anton Schwarz 
u Witten und Zoſephine Dorothea Derda hier. — 

ommiſſariſcher Grenzaufſeher George Max Bruno 
Pfleſſer in Berlin und Luiſe Bertha Anna Knobloch 
daſelbſt. — Baumeiſter Karl Louis Arthur Richter in 
Deutſchenbora und Sophia Antonia Wedzichi hier. — 
Haufirer Rudolf Wilhelm Kuſchel und Rofalie Fran- 
jiska Jaskulski. 8 

Keirathen: Mühlenmeiſter Michael Friedrich Kaja 
und Amalie Johanna Marcks. — Dekonom Friedrich 
Wilhelm Julius Röhr und Antonie Marie Formomski. 
— Kaufmann Bernhard Renk und Alice Agnes Thiel. 
— Kaufmann Rudolf Guſtav Bernhard Möhrke und 
Helene Maria Kolzrichter. — Kunſt- und Handels- 
gärtner Bruno Karl Heinrich Stelter in Elbing und 
Malwine Anna Maria Selma Clotten hier. — Schuh- 
machergeſelle Franziscus Kinzmann und Auguſte 
Szerzandt (alias Szerzant). 

Todesfülle: Wittwe Julianna Malwine Krug, geb. 
Florenski, 55 J. — Dienſtmädchen Maria Brenk, 22 3. 
— Wittwe Roſe 2 geb. Wolff. 65 J. — Frau Julianne 
Cjerwinski, geb. Lipski, 23 J. — T. d. Arbeiters 
Bernhard Bieszk, 73. — Wittwe Eliſabeth Laſtowski, 
geb. 9 8 J 71 J. — Schiffer Stephan Jablonski, 
57 J. — T. d. königl. Polizei-Secretärs Oscar Dieball, 
19 Tage. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Freitag, den 26. Mai 1893, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Geheime Sitzung. 
Beſprechung über die Wahl des Stadtbauraths. 
B. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl des Stadtbauraths. — Mittheilung a. von der 
letzten Leihamtsreviſion, — b. von Dankſchreiben. — 
Abkommen wegen der neuen ſtädtiſchen Anleihe. — 
Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts-Reglements. — Ver- 
trag a, über Abtretung von Terrain, — b. über Aus- 
tauſch von Terrain. — Veräußerung von Straßen- 
terrain. — Bewilligung von Koſten a. für Gedenk- 
tafeln, — b. für die Abfuhr in Neufahrwaſſer. — 
Pfandfreie Abſchreibung von Zrennftücen, 

Danzig, 23. Mai 1893. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Steffens. 


— — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Mai. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 275. Jranzoſen 82, Lombarden 95,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 23. Mai. (Schtußcourſe.) 3% Amortil. Rente 
97,52½.3 Rente 97,52!/2, ungar. 4% Goldrente 95,75, 
Franzoſen 643,75, Lombarden 227,50, Türken 21,95, 
Aeanpter 100,50. Tendenz: fe. — RNohiucker 
loco 880 49,00, weißer Zucker per Mai 52,25, per 
Juni 52,62 ½, per Juli-Auguſt 53, per Geptbr,- 
Dezember 41,12½. Tendenz: behauptet. 

London, 23. Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
987/16, 4% preuß. Conſols 105½, 4% Ruſſen von 1889 98¾. 
Türken 21%, ungar. 4% Goldr. 9½, Aegypter 99½, 
Blatzdiscont 4, Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 
188, Nübenrohzucer 18¼. Tendenz: feſt. ? 

Petersburg, 23. Mai. Wechſel auf London 95,60, 
2. Orientanl. 1013, 3. Orientanl. 103. 


Remnorn, 22. Mai. (Schluß -Courie.) TBemtei auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4,90%, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19%, Wechſel auf Berlin 
0 Tage) 95, 4 7 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 77, Centr.-Bacific-Actien 25½, Chicago- 
u. Rorib-Meitern-Acien —, Chic., Nil.- u. St. Baul- 
Actien 701/, Illinois Centr.-Actien 94, Cahe-Ghore- 
Michigan-Soutb-Actien 122½, Couisville u. Naſppille- 
Act. 68½, Newy. Cake- Erie- u. Meitern-Actien 18½, 
Newy. Central- u. Hudion-Riser-Act. 102 /. Northern- 
Pacific-Breferred- Act. 37½, Rorfolh- u. Weltern-Pre- 
ferred-Actien 28/8, Atchinion Topeka und Santa Fe- 
Actien 27½, Union-BDacific-Actien 3118. Denver. u. Rio- 
Grand- Preferred-Actien 49 Silber. Bullion 


Rohzudter. 


23. Mai. Mittags. Stimmung: feſt. 
Sul r AR, Septbr 10,50 . 


Fremde. 
Hotel du Nord. Natynski aus Warſchau, Fabrikant. 
Doubaſſoff a, Berlin, Capitän. Rehfeld n. Gem. aus 
Frankfurt, Rentier. Kloſel aus Rostock, Ingenieur. 


— — w'1̃—— —— ——————. ũiᷣ —ſ i — — — — —— — — — —q'Q— — — —— — ͤ — —— 4 ——————— 
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N 55 a. Berlin, Kentıer. 
auptmann. Schlange g. 
v. Schmettau n. Gem. a. 


85 Vietrutzhe a. Couth, Daufeher a. Berlin, Stringe 
a. Königsberg, Kaufleute. 
„alters Hotel. Ritter v. Perrin aus Wien, k. k. 
öſterr. Einienſchiffs-Capitän und Commandant J. M. S 
Hofnacht „Miramare“. Graf York v. Wartenburg aus 
Königsberg. Pitſchel g. Königsberg, Hauptmann. Stein 
bach a. Königsberg, Hauptmann. Grüner aus Marien. 
werder, Hauptmann. v. Hengerſſen aus Marienwerder 
r.-Cieut. v. Dertzen a. Pr. Stargard, 
v. Beßcip a. Allenſtein, Lieut 
Dr. B G öni 


beſitzer. v. Horn a. Zoppot, Referendar. R 
Sronza, Landwirth. ge 5 * us 


Dommes a. Cuhomwo, Landwirth. gg a. Memel. 


a. Berlin, Henckel 
Oemler aus Baſel, K 
Rabbow n. Gem. a. 


eterien a. Stolp, Rohde a. Berlin, 
chehle a. Berlin, Obermeit a. Raiten- 


a. Stolp, Jabrikbeſitzer. Wehle a. Blugowo, Candicafts- 

Aren beer re derte ber B. c Be 
ittergutsbeſitzer. Frau Oberlehrer Dr. Knoch a. Jenkau. 

Derih a. Graudenz, Redacteur. Dr. Eich 2 
ol 


Arzt. Lieſenhoff a. Graudenz, 28 


Frau Deibel a. S 0 


Königsberg, 22 v. K 


Familie a. Doberau, Rittergutsbeſitzer. Blo 
g. 9 Oberlehrer. Leibrandt nebit Gemahlin a. 
Bafel, Fabrikant. Jancke a. Parſchau, Landwirth. 


Körner a. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuiſleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Juſeratentheil Otto Kaſemann, ſämmilich in Danzig. 


CCC 
Deutihe, engliihe und Tranofiihe 
Herren- und Knaben - Kleider — 5 
in nur vortüglichſten Qualitäten a 1,75 Mk. bis 
27 per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 

2 r irect an Private, 
Burkin-Fabrik-Depöt Oettinger u. &o.,Franhfurta.M. 
! Neueſte Muſterauswahl 


% ihres Baareinſchuſſes mit ——— 
000 Al, 3 die mit re icherten 
eine Prämien-Rückver von 2773 353 M. Don 
N 1 in den Kriegs- 
reſervefonds, 722898 M oder 21 & der 1892 geaht en 
Jahresprämie een die nach Dividendenplan er- 
icherten, und 1869454 M wurden dem Dividenden- 
onds B überwieſen, aus deſſen Geſammtbetrage von 
7496 351 AN die mit steigender Dividende nach Plan B 
Verſicherten 3 % von der Geſammtiſumme der ſeit Be- 
ginn ihrer Verſicherung 7 0 7 Dipidenden- Jahres- 
prämien — z. B. die aus 1 Derfiherten 42 % der 
1892 gezahlten Jahresprämie — im Jahre 1 als 
Dividende empfangen. — Neu ausgefertigt wurden 
10774 Policen über 39 552 043 M Kapital und 216 084 
M Jahresrente. Nach Abzug der durch Tod und bei 
Lebzeiten Ausgeſchiedenen verblieb Ende 1892 ein Ver- 
ſicherungsbeſtand von 171 201 Policen über 460 056 320 
Kapital und 1605948 M Jahresrente — mithin 
Reinzuwachs gegen den Beſtand des . 3156 
olicen mit 19802887 M Kapital und 136926 M 
Prämien vereinnahmte die Geſell 1751 

872 M, an Zuſen 5199 751 
MM. on der Jahreseinnahme wurden verwendet 
39,1 % mit 9974656 M für Auszahlungen an die Ver- 

Sterblichkeit verlief i 


mit 9411525 M 


ke vorm. Meiſter, 
Lucius & Brüning in Bar a. M. dargeſtellte Wis- 
a 


nicht wie z. B. Galicnlfäure und 1 De gen 17 — 


Apothe in D 
zur Altitadt, Holmarkt 1. in Schachteln zu 45 Pf., 
und 1.15 M. 


in Poſen (Preußen) Markt 53.) werden. 


gut Rinkomwken verkauft. Mit Aufträge J. Scholl, Berlin, Nieder- 


Beyer’s 


„Deutsche Reichstinte““ „Veilchenblauschwarze Copirtinte“ 


die beſte Buchtinte. f giebt noch nach mehreren Monaten zwei gute Copien. 
Ueberall erhältlich. Nur ächt mit Firma ED. BEYER, Chemnitz. BE 


—.— Carl Stangen® Gesellschaftsreisen] Gesellschaftsreisen] 


zum Veſten des Danziger Vaterländ. Frauen⸗Vereins 
nach 


im Refectorium und Garten des Franziskanerkloſters. 


Durch die glückliche Geburt 

eines geſunden Knaben wur- 

den hoch erfreut (2108 
Fran Külff — * Frau 


geb. Böhn 
Danzig, den 23. Mai 1893. 
Iwecks Erbregulirung gelangt 
das Grundſtück 


Rammbaum Nr. 15 Sonntag, — Mei, 4 — 12-3 uhr Zuger 2 14 
1 i tag, al, orm 1 r 
Nr. 113. 5 Am Sonntag 12—2 Uhr und Montag 5—8 re Concert — 
Freitag, den 26. Mai cr., [bei autem Wetter im Garten. 1 
ee e e en., 0 = 
= se 1000. m era n Der 1 Gaben findet Sonnabend, 
Auskunft ertheilt der Unter: ittags von hr ab, im Zranziskanerkloiter ſtatt. mit Beſuch der Kasten] Orte und den ſchönſten Besenden und Siorden 
jeichnete. Das Comité. der 


IN Rebtsonmalt. — Vereinigten Staaten in Nordamerika. Skandinavischen Halbinsel. 


Frau von Goßler, Vorſitzende. 


2 Leipen per Grünhayn, Oſtpreußen, im Mai 1893. 26. Mai, 12. Juni, 10. Juli, 24. Juli, 7. August 
al EDER)... jiel md gwanigtte Deriammlung des Breufilgen Sort. Touren: T. 42 Tage, 2250 Mark, IH. 56 2| 25. . 140% Hark. Seer dere 
3000 Mark. 7. 70 Tage, 4500 Mark. IV. 8 2 
von ee, angekommen, (Montag, den 12 Juni, Morgens 11 Uhr, 24 Tage, 5100 Mi U 255 Lale. 5 
am f hof, 86. Reinhold. im großen Saale des Hotel Nich ter Billige Touren: ir Kl. 900 bis 1200 Mark. er. ‚Uhristiania, 
— . im Badeort Neukuhren Die See-Fahrten erfolgen auf den höchſt comfortabel | 5. Juli, 42 Tage, 1550 Mark. Nordkap." chönſte 
5 eingerichteten, durchaus ſolid gebauten Touren durchs Land. 


Banne Abfahrt am 12 Juni, Morgens 6 Uhr, pünktlich mit 


lis Königsb > d > 6. Juli, 37 Tage, 1350 Mark. Gudbrandsdal, 
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